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Nro. 54. 


Geschichtskalender. 


bedeutet geboren, gestorben. 


1521. Fernando de Magellan (Magelhaens), der berühmte 
Seefahrer, entdeckt die Ladronen oder Diebsin- 
seln im nordwestlichen Theile des Grossen 
Ocean's. 

* Louis Marquis de Fontanes, französischer 


1757. 
Dichter; T 17. März 1824. 


15814. Siegreiches Gefecht unter Oberst von Schon bei 
Courtray. 
Unruhen in Breslau und Bremen. — Anfang 


Isas. 
i der Demonstrationen unter „den Zelten‘ im 
Thiergarten bei Berlin. 


Politiſche Wochenüberſicht. 


Während der Bundesratb in feiner Mitt. 
wochsſigung ſich für Leipzig als Sitz des Neichs⸗ 
gerichts entſchieden hat, nahm an demſelben 
age das preußiſche Abgeordnetenhaus den Ge 
ſetzentwurf betr. die Berlin⸗Dresdener Bahn mit 
einer Mehrheit von 21 Stimmen an. Ein 
wichtiger Sieg und eine bedeutungsvolle Nieder⸗ 
lage an einem Tage. Selbſtverhändlich iſt in 
der Frageg des Reichsgerichts das letzte Wort noch 
nicht gesprochen. Ob der Reichstag in feiner 
Majorttät dem Bundesrathobeſchluſſe beitritt, ift 
ſehr die Frage. Allem Vermuthen nach wird 
n der gegenwärtigen Seſſion eine Verſtändigung 
zwiſchen dem Bundesrathe und dem Reichstage 
über den fraglichen Gegenſtand nicht zu Stande 
kommen, wenn ſich nicht die preußiſche und die 
ſächſiſche Regierung zu einem Kompromiß ent- 
ſch ießen. — Das preußiſche Abgeordnetenhaus 
iſt endlich mit feiner Etatsberathung uu Ende 
gekommen. Der Staatshaushaltsetat iſt auch 
vom Herrenhauſe genehmigt worden und der 
Schluß der Landtagsſeſſion heute erfolgt. Erne 
denkwürdige Epiſode ſpielte ſich bei ver lezten 
Etatsberathung im Abgeordne tenhauſe ab. Dem 
Abg. Cremer, einem Mitgliede des Centrums 
beliebte es, ſeinen friedlichen und verſöhnlichen 
Intentionen Ausdruck zu geben und zu einer 
Reviſion der Maigeſetze aufzufordern. Der Abg. 
Dr. Lakser ließ ſich durch die patriotiſch gefärb⸗ 
ten Klagen des Vorredneis rühren, er zeigte ſich 
bereit zur Reviſion der Maigeſetze, ſoweit ie 
„das Gewiſſen der Katholiken“ verletzen. Der 
ganze Zwiſchenfall hat indeß nur ein pfychologi⸗ 
ſches Intereſſe. Schon der Abg. Schröder (Lipp⸗ 
ſtadt) wies zur Abkühlung der Stimmung darauf 
hin, daß die Initiative auf dieſem Gebiete der 
Staatsregierung gehöre, und der Kultusminiſter 
Falk ruhigen und ſicheren Blickes wie immer, 
betonte auf der anderen Seite, daß der Verſöh⸗ 
nung nothwendig die Unterwerfung unter die 
Staatsgeſetze vorangeben müſſe. 


Zwei Jrauenherzen. 


Roman 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 


von 
Hermine Frankenstein. 

E 

(Fortſetzung. 
Ah Lady Fortescue hatte nit die entferntefte 
Be 3 Iinny hatte ſich immer wie eine voll 
und i 5 ame benommen, und war ein geehrtes 
wo Iaptes Gied der Familie geweſen, ebenſo⸗ 
re Fortescue's Geſellſchafterin als die 
amili a ihrer Kinder. Sie hatte mit der 
RL hatte ihre Abende im Salon 
digt word wo ihre muſikaliſchen Talente gewür⸗ 
des Banker Sara und hatte von den Gäſten 
merrfjamfeiten m net Dame gebührenden Auf⸗ 
wußte, hatte Jer ungen. So viel Lady Fortescue 
1 e Jenny keine Liebesaffaire gehabt 


und ſie war erſtaunt, zu er : 
chen über ein Jahr 88 u kihen Daß das lar. 


ns fort 
Er glauben, daß fie in Landen fel an 
gd e Haus, gedehmüthigt, mit zerbrochenem 
og. entſezt. Wo war fie, unſere ſchoͤne Jenny? 


Sein ; a N 
und wurde Ben 8 ihm jetzt ein wenig 
hen. 88 lonnte nicht ohne fie nach Haufe ge⸗ 
Stadt zurück rieb meinen Vater, daß ich in der 
auf dem P fehlten würde. Ich erkundigte mich 
abgeholt Wurden 8 nach ihr. Ihre Briefe waren 
fe auf die Pot Ich ſchrieb ihr eine Epiſtel, gab 
oft und ſtellte mich dort zur Wache 


Thorner 


Oieſe Zettung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Präunmerations-Preis für Einheimiſche 14 804 — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ar 25 4 


Dienſtag, den 6. März. 


85 2 N lung. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Inſe rat: 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 10 4. 


1817, 


Eberhardine. Sonnen⸗Aufg. 6 U. 40 M. Unterg. 5 U 45 N. -- Mond⸗Aufg 2 U. 4 M. Morg. Untergang bei Tage. 


Aus dem Vatikan liegen folgende Nachrich 
ten vor: „Es heißt, daß Sr. Heiligkeit günſtige 
Antworten auf einige der Fragen unterbreitet 
worden find, die den Zweck haben, der Kirchen⸗ 
politik des heiligen Stuhles eine energiſchere 
und wirkſamere Richtung zu einer natürlichen 
Löſung der verſchiedenen Fragen des Tages zu 
geben. Die genaue Natur dieſer neuen Po- 
litik wird anläßlich des Biſchofsjubiläums des 
Papſtes proklamirt werden. Einige deutſche 
Biſchöfe fragten jüngſt an, ob ſie, von den Ci⸗ 
vilbehörden aufgefordert, Handlungen in Aus 
übung anderer Geſetze als der gegen die Kirche 
zu vollziehen, die Weiſung ohne Beeinträchtignug 
der Inſtruktionen, die ſie empfangen, und der 
Proteſte die ſie eingelegt haben, Folge leiſten 
können. Die ihnen geſandte Antwort lautet 
dahin, daß ſie als Unterthanen des Kaiſers dies 
thun können in allen Dingen, die nicht gegen 
die Religion und die Rechte der Kirche find. 
Der Papſt, anläßlich der Verleihung des rothen 
Hutes an Migr. Howard befragt, welches die 
Gründe der von ihm für England bekundeten 
Voriiebe ſeien, antwortete: „Dieſes Land zeigt, 
obwohl es proteſtantiſch iſt, weit mehr Achtung 
gegen den Katholizismus, als viele andere Län⸗ 
der, die ſich katholiſche nennen.“ 

Die diplomatiſche Situation erſcheint nach 
den neuerlichen Nachrichten etwas verwickelt Es 
iſt die Rede von Verhandlungen zwiſchen Enge 
land und Rußland wegen der einjährigen Friſt. 
Dagegen behaupten Konſtantinopeler Briefe allen 
Dementis geg nüber, daß Rußland den Abſchluß 
eines Sonder pakts mit der Pforte anſtrebe und 
wahrſcheinlich auch durch Geldleiſtungen einen 
Erfolg erzielen werde, obwohl England in dieſer 
Beziehung lebbaft mit Rußland konkurrire. — 
Die Wiener Alarmnachrichten haben ſich nicht 
beſtätigt. Rußland ſcheint ſich mehr und mehr 
dem Frieden zuzuneigen. 

Der Ausgleich zwiſchen Oeſterreich und 
Ungarn iſt nunmehr vollendet. Am Montag 
wurde das ungariſche Miniſterium rekonſtruirt. 
Unmittelbar traten die ungariſchen und öſterrei⸗ 
chiſchen Miniſter zu einer gemeinſchaftlichen Kon⸗ 
ferenz unter dem Vorſitz des Kaiſers Franz Jo. 
ſeph zuſammen. In dieſer Konfereuz erfolgte 
der formelle Abſchluß der Verhandlungen durch 
Unterzeichnung eines Protokolls. 

Im engliſchen Parlamente wird die politi⸗ 
ſche Diskuſſion mit ungeſchwächten Mitteln fort⸗ 
zeſetzt. Die Debatten haben indeß in der legten 
Woche an Intereſſe beträchtlich verloren. Nach 
den erſten Mißerfolgen der Konferenz von Kon⸗ 
ſtantinopel wurde in der auswärtigen Preſſe mit 
kränkenden Seitenblicken auf Deutſchland die 
Vermuthung ausgeſprochen, daß die Pforte von 
einer in der Konferenz vertretenen Macht im 


Geheimen zum Widerſtande gegen die Beſchlüſſe 
der Konferenz aufgereizt werde. In dieſem Um⸗ 
fange war die Behauptung ſicherlich unrichtig. 
Die neueſten Verhandlungen des engliſchen Par⸗ 
laments dürften jedoch klar gemacht haben, daß 
die engliſche Regierung, allerdings in feinen di⸗ 
plomatiſchen Wendungen die Pforte darauf auf⸗ 
merkſam gemacht hat, daß ſie nichts riskire, wenn 
ſie den Vorſchlägen der Mächte einen kräftigen 
Widerſtand entgegenſetze. In dieſer Mittheilung 
war der Pforte ihre Politik gegenüber der Kon- 
ferenz klar vorgezeichnet. 
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Landtag. 


Abendſitzung des Abgeordnetenhauſes 

vom 2 März 

Beginn der Sitzung 7 Uhr. Der Viceprä⸗ 
ſident des Staatsminiſterium Camphauſen hat 
an den Präfidenten des Hauſes ein Schreiben 
gerichtet in welchem die Mitglieder des Hauſes zu 
einer vereinigten Sitzung beider Häuſer auf Son⸗ 
nabend den 3. März eingeladen werden. 

Der Geſetzentwurf betr. die Auflöiung der 
ſächſiſchen Lehen wird in 1. und 2. Berathung 
ohne Discuſſion angenommen. Die Petition der 
Gemeinde Alt-Rüdnig wird der Staatsregierung 
zur Berückſichtigung, die des Magiftratt Hanno⸗ 
ver zur ſchleunigen Abhülfe, andere als Material 
für das Communalſteuergeſetz überwieſen. 

Es folgt: Antrag des Abg. Löwenſtein, die 
Staatsregierung aufzufordern, dem Hauſe ſpäte⸗ 
ſtens bei Beginn der nächſten Seſſion eine Ue⸗ 
berſicht der von der Regierung auf Anträge und 
Reſolutionen des Hauſes im Jahre 1876 gefaß⸗ 
ten Beſchlüſſe zugehen zu laſſen. 

Der Reg. Com. Geh. Rath Tiedemann be- 
merkt, die Regierung habe es nicht für ange⸗ 
meſſen gehalten, dem neuen Hauſe auf die Be⸗ 
ſchlüſſe des alten zu antworten. 

Abg Löwenſtein bemerkt, daß die Reichsre⸗ 
gierung dem 2. Reichstage die Entſchließungen 
hinſichtlich der Beſchlüſſe des 1. Reichstags mit⸗ 
getheilt habe. Der Antrag wird angenom- 
men. 

Es wird hierauf mit der Erledigung von 
Petitionen fortgefahren. 

Ueber die Petition des Kreisausſchuſſes 
Schweidnitz (Vergütung der Schäden von Wan⸗ 
derheuſchrecken) wird zur Tagesordnung überge⸗ 
gangen. Die Petitionen der Gutsbeſitzer Niel⸗ 
kens in Nienkerk, des Fabrikanten Krumm in 
Remſcheid, des Magiſtrats und der Stadtverord— 
neten zu Königsberg werden der Regierung zur 
Berückſichtigung überwieſen. 

Der Antrag des Abg. Dr. Virchow betr. 
Erhöhung der Gehälter der Directorialaſſiſtenten 
bei den k. Muſeen wird gemäß dem intendirten 


auf, aber ſie kam nicht. Eine Woche ging vorbei. 
Ich mußte bald mit dem ſchrecklichen Geheimniſſe 
zu meinem Vater zurückkehren. Am Abend vor 
dem Tage, den ich zu meiner Rückkehr beſtimmt 
hatte, ging ich, von Angſt und Kummer erfüllt, 
allein in der Regentſtreet hin und her. Ein 
eleganter Wagen, in welchem vier Herren ſaßen, 
kam langſam die Straße entlang gefahren. Ich 
warf ihnen einen flüchtigen Blick zu und ging 
weiter. Kaum war ich zwölf Schritte weiter ge- 
gangen, als ich auf ein Frauenzimmer ſtieß, das. 
dem Wagen mit ſtumm entſetzten Blicken und 
einem halberſtickten Schrei nachſtarrte. Das Ge⸗ 
ficht des Frauenzimmers war halb von mir ab⸗ 
gewandt; fie trug ein langes Seide nkleid, das 
im Kothe ſchleiſte, einen grauen Shawl um die 
Schultern gewickelt und eine abgemagerte Hand 
hielt einen Schleier zurück. Dennoch erkannte 
ich ſie — erkannte fie augenblicklich. Es war 
meine Schweſter Jenny.“ 
Beryl ſtieß einen leiſen Schrei aus. 
„Ja es war Jenny. Ich ſprang auf fie 
u und nannte ihren Namen. Sie wandte ſich 
um, erkannte mich mit wilden Blicken, ſtieß einen 
gellenden Schrei aus und ſtürzte ohnmächtig vor 
meinen Füßen auf das Pflaſter hin. Es ver: 
ſammelte ſich ſofort eine große Menſchenmenge 
um uns. trug ſie in einen Laden und 
wandte Alles an, ſie zur Beſinnung zu bringen, 
aber ſobald ſie ihre Augen W und mich 
erblickte, verfiel fie in Convulſionen. = nahm 
einen Wagen und brachte ſie m ihre Zohnung. 
Es war ein armſeliger Plaß in Bene ärmlichen 
Stadtviertel. Ihre Hauemirthin ein geichwägiges 
Weib, war nicht aller Menſchlichkeit baar. Wir 


brachten Jenny zu Bett und ſchickten nach dem 
Arzte, und während wir auf ihn warteten, er⸗ 
zählte mir die Hauswirthin, daß Jenny vor drei 
Monaten zu ihr gekommen ſei, und dieſe Woh⸗ 
nung gemiethet habe, daß ſie nie Beſuche em⸗ 
pfangen, und daß ſie auch Baargeld genug hatte. 
Sie kannte Jenny als Miß Star, eine Gouver- 
nannte ohne Anſtellung und hielt ſie für eine 
geborene und erzogene Dame, und hatte ſie im⸗ 
mer mit großer Achtung behandelt. Die Con- 
vulſionen dauerten fort; der Doktor kam und in 
dieſer Nacht — in dieſer unglückſeligen Nacht 
wurden Sie geboren und die arme Jenny ſtarb.“ 

„Sie ſtarb?“ 

„Ja, Sie erlebte es nicht, Sie in ihre Arme 
zu nehmen, oder mir die Geſchichte dieſes ver⸗ 
hängnißvollen Jahres zu erzählen. Sie konnte 
mich nicht mehr um Verzeihung bitten — keinen 
Verſuch machen, ihren Namen rein zu waſchen 
Sie hatte nicht einmal mehr meinen Namen aus⸗ 
geſprochen, nachdem fie mich in den Straßen er⸗ 
blickt hatte. Am nächſten Tage ſchickte ich zu 
meinem Vater und theilte ihm die traurige Nach⸗ 
richt jo ſchonend als möglich mit. Die Erſchütterung 
tödtete ibn beinahe. Wir begruben fie auf einem 
der großen Londoner Friedhöfe, und ſetzten ihr 
einen einfachen Grabſtein mit ibrem Namen, 
Jenny Star, und ihrem Alter darauf — zwanig 

ahre. ET 
> Das Kind gaben wir in der noͤrdlichen Um⸗ 
gebung Londons in die Koſt, und dann durch⸗ 
ſuchten wir, mein Vater und ich, Jenny's 
Koffer. 5 : 
Wir fanden ſehr viele Putzſachen, Seiden⸗ 
kleider, Spitzenſhawls, kostbare Juwelen, eine 


Vorſchlage der Commiſſion abgelehnt. — Die 
Petition der kurheſſ. Kreisbereiter, jetzt Kreisbo⸗ 
ten, wird der Staatsregierung zur Berückſichti⸗ 
gung überwieſen. 

Schluß der Sitzung 10 ½ Uhr. 

38. Sitzung des Abgeordnetenhauſes 

vom 3. März. 

Beginn der Sitzung 10 Uhr. Der Ge 
ſetzentwurf betr. die Auflöfung des Lehnverban⸗ 
des ſächſiſchen Lehnrechte ꝛc. unterworfenen Lehne 
wird in 3. Brathung ohne Debatte definitiv 
angenommen. 

Da das Haus ſoehr ſchwach beſucht iſt, pro⸗ 
teſtirt der Abg. Lasker dagegen, daß aus den 
heutigen Beſchlüſſen theoretiſche Präjudize ge⸗ 
ſchaffen werden. 

Es folgen Wahlprüfungen. Die Wahl des 
Abg. Rickmers im 33. Wahlbezirke der Provinz 
Hannover, wird für gültig, die des Staatsan⸗ 
waltsgehülfen Zaehle im 9. Liegnitzer Wahlbe⸗ 
zirke für ungültig erklärt. Die Wahlen für den 
5 Trierer Wahlkreis werden genehmigt. 

Abg. Berger ſtellt anbeim, die Wahlakten 
nicht ferner dem Miniſterium des Innern zu 
übergeben, um eine Controlle über die Abſtim⸗ 
mung der Beamten zu vermeiden. 

Abg. v. Köller iſt der Anſicht, daß die 
Wahlacten auch dann zugänglich ſein müſſen, 
wenn der Landtag nicht verſammelt iſt. 

Abg. Dr. Wehr⸗Konitz glaubt, daß die Re⸗ 
gierung, wenn ſie controliren wolle, der Wahl⸗ 
acten gar nicht bedürfe. Die Angelegenheit wird 
zur weiteren Erwägung des Präfidenten vorbe⸗ 
halten. 

Die Wahl des Abg. Toepfer im 2. Stetti⸗ 
ner Wahlbezirk wird für gültig, die des Abg. Dr. 
Dohrn für ungültig erklärt. 

Es folgt die Wahl des Grafen Köoͤnigsmarck 
im 6 Potsdamer Wahlbezirk. Es handelt ſich 
hier um das Princip ob bei der Berechnung 
der Wahlmänner die activen Militärs der See⸗ 
lenzahl der Wahlbezirke zuzuzählen ſind, was in 
Spandau nicht geſchehen iſt. In dem concreten 
Falle kommt noch hinzu, daß die Wahlliſten nur 
am Sitz des Landrathsamts ausgelegen haben. 
Abg von Cuny iſt aus dem letzteren, nicht aus 
dem erſten Grunde gegen die Gültigkeit der 
Wahl. Abg. von Liebermann hält das Prin⸗ 
cip für zweifelhaft und ſpricht ſich perſoͤnlich 
gegen die Mitzählung der Militärs aus. Abg. 
Richter⸗Hagen will die ftricte Ausführung des 
Geſetzes u. weiſt auf ſeinen bei Berathun des Mi⸗ 
litäretats geſtellten und angenommenen Antrag 
hin. Abg. von Köller widerlegt die Ausfüh⸗ 
rungen des Abg. von Cuny. So wünſchens⸗ 
werth auch die weitere Auslegung der Wahlliſten 
ſei, fo ſei ſie doch geſetzlich nicht vorgeſchrieben. Abg. 


kleine Börſe mit Geld, und ſehr viele Beweiſe, 5 
daß Jenny ſich für eine rechtmäßig angetraute 
Frau hielt, aber keine Spur von dem Manne, 
der ſie verlaſſen hatte. Wenn wir nur eine ſolche 
Spur gefunden hätten, ich hätte ihn durch die 
ganze Welt verfolgt, um unſere Schmach zu 
rächen. a 
5 Die Putzſachen, Spitzen und Sanne 
verbrannte mein Vater und ich alle in ir ie 
mine ihres Zimmers; aber die Juwelen a 52 
ten wir, denn wir glaubten, fie konnten tan e 
nes Tages auf die Spur igres Lat de, führen. 
Die Juwelen, welche Sie in Vevey ha en, wa⸗ 
ren Jenny's Eigenthum in ihrer Mädchenzeit ge. 
weſen. Die andern habe ich jeßt in dem Schranke 
dort. Nachdem wir Sie verſorgt und unſere 
Todte begraben hatten, ergriffen wir alle noth⸗ 
wendigen Maßregeln, um das furchtbare Geheime 
niß von Sennys Schickſal nicht laut werden zu 
laſſen, und kehrten in unſere verödete Heimath 
zurück. Mein Vater ſtarb nach einem Monat 
an gebrochenem Herzen und hinterließ Alles, was 
er beſaß mir.“ 

„Armes Mädchen! Arme junge In 
ſeufzte Beryl. 8 n 

„Ich ließ Sie zwei Jahre mit Ihrer Amme 
auf dem Lande in Pflege. Ich nannte Sie Be⸗ 7 
ryl, weil ich einmal eine Frau dieſes Namens 
gekannt habe, welche ich haßte. Als Sie zwei 
Jahre alt waren, brachte ich Sie und Ihre Amme 
nach Vevey. Einige Jahre ſpäter ging ſie nach 
Irland zurück und heirathete. Meiner Schweſter 
Geſchick hat mein Leben verdüſtert. Ich habe 
nie geheirathel. Ich habe ein einſames, abges⸗ 
ſchloſſenes Leben geführt, nur von einer Hoffnung 
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Paxiſius ſpricht im Sinne des Commiſſions⸗ 
antrages, ebenſo der Vertreter des Referenten, 
Abg. Lauenſtein. — Das Haus beſchließt die 
Wahl des Grafen Königsmarck für ungültig zu 
erklären. 

Die Wahlen der Abg. Platt, Wehr⸗Brom⸗ 
berg, Gerber, Dr. Hänel, Frhr. von Grote, 
Schaffer, Zaruba, Prinz zu Hohenlohe⸗Ingelfingen, 
Frhr. von Tſchirſchky⸗Reichell, Rübſam, Weiden ⸗ 
böfer, Brok, Dr. von Beughem, Frhr. von Bibra 
und von Lubienski werden genehmigt, die Wahl 
des im IX. hannoverſchen Wahlbezirk gewählten 
Kreishauptmanns Dehnicke zu Diepholz vorläufig 
beanſtandet. Der Präfident giebt die übliche 
Ueberſicht über die Geſchäftsthätigkeit des Hauſes. 
Abg. von Bonin fordert die Mitglieder des 
Hauſes auf, dem Präſidenten den Dank für die 
ausgezeichnete und ruhige Leitung der Geſchäfte 
in dieſer kurzen, aber ungewöhnlich erregten 
Seſſion auszuſprechen. Das Haus erhebt ſich. 
Der Präfident ſpricht ſeinen Dank für dieſe An- 
erkennung aus und erſucht die Mitglieder mit 
ihm einzuſtimmen in den altgewohnten Ruf der 
Treue und Ehrerbietung: Se. Majeſtät der 
Deutſche Kaiſer, König Wilhelm von Preußen 
lebe hoch! ſtimmt das Haus begeiſtert in dieſen 
Ruf ein. Schluß der Sitzung 1¼ Uhr. 


Gemeinſchaftliche Sitzung beider Häuſer des 
Landtags vom 3. März. 

Der Präſident des Herrenhauſes Herzog von 
Ratibor eröffnet die Sitzung um 3½ Uhr 
Nachmittags. Am Miniſtertiſche: Camphauſen, 
Eulenburg, Leonhard, Falk, Achenbach, Friedenthal. 
Der Vicepräſident des Staatsminiſteriums Finanz⸗ 
miniſter Camphauſen erhält das Wort und ver⸗ 
lieſt, während ſich die Anweſenden von ihren 
Sitzen erheben, eine allerhöchſte Botſchaft, durch 
weiche er beauftragt wird, die beiden Häuſer des 
Landtags heute zu ſchließen. Er vollzieht dieſen 
Allerhoͤchſten Befehl, worauf der Präfident ein 
dreifaches Hoch auf Se. Majeſtät den König, 
Kaiſer Wilhelm ausbringt, in welches das Haus 
einſtimmt. Schluß der Sitzung 3 Uhr 40 
Minuten. 
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Peutſchlau d. 


Berlin, den 4. März. Die Reichstags⸗ 
abgeordneten Richter (Hagen) und Genoſſen 
haben folgenden Antrag eingebracht: Der Reichs⸗ 
tag wolle beſchließen: Den Reichskanzler zu er⸗ 
ſuchen: dem Reichstage ſchleunigſt Nachweiſungen 
vorzulegen a über die bis jetzt auf die frangöfie 
ſche Kriegskoſtenentſchädigung und auf die ein⸗ 
zelnen daraus bewilligten Kredite verrechneten 
Ausgaben, ſowie über die hiernach bei dieſen 
einzelnen Krediten zur Zeit noch vorhanden Reſt⸗ 
beträge; b. über die bei ſämmtlichen übertrag⸗ 
baren Fonds des bisherigen Etats in Ordinario 
und Extraordinario zur Zeit vorhandenen Reſt⸗ 
beſtände, insbeſondere auch über die weitere 
Verrechnung der aus der Pauſchquantumswirth⸗ 
ſchaft der Militärverwaltung überkommenen Reit: 
beſtände. o. über den Geſammtbetrag der zur 
Zeit vorhandenen Kaſſenbeſtände des Reichs, 
einſchließlich der Guthaben bei Bankanſtalten u. 
Einzelſtaaten u. der in der Umprägung begriffenen 
Münzbeſtände. a 

— Bis zum 24. Februar 1877 find in den 
deutſchen Münzitätten ins Geſammt geprägt 
worden: 1,435, 215,530 AA. Goldmünzen; 
387,3 14,64. Kr.. 80 Pf. Silbermünzen 35,160,344 
A.. 45 Pf. Nickelmünzen; 9,469,921 Ar. 7 
Pf. Kupfermünzen. f 

— Dem Bundesrath iſt der Entwurf eines 
Geſetzes betr. die Aufnahme einer Anleihe zur 
Durchführung der allgemeinen Kaſernirung des 
Reichsheeres nebſt Motiven vorgelegt worden. 

— Die Nachricht, daß das v. Decker'ſche 
Grundſtück in der Wilhelmsſtraße im Hinblick 
auf das Parlamentsgebäude vom Reiche erwor⸗ 
ben ſei, wird in hieſigen gut unterrichten Krei⸗ 
ſen für unbegründet erklärt. Ohne Zuhülfenahme 
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erfüllt — dieſem Manne eines Tages zu 
begegnen und ihn zu ermorden.“ 

Er ſprach heftig, faſt wild, und ſeine ſtarren 
Augen funkelten wie eine Schwertklinge und ſein 
fahles, bleiches Geſicht röthete ſich von lang ver ⸗ 
haltenem Haſſe. 

„Sie wiſſen, Beryl,“ fuhr Mr. Star nach 
langem Stillſchweigen ruhiger fort, „daß ich 
Sie in eine anſtändige Schule brachte, daß 
ich Ihnen jede Ausſicht verſchaffte, ein ehren⸗ 
haftes Mädchen zu werden, und Sie wiſſen, wie 
Ihr Blut ſich geltend machte, und wie Sie jenen 
Schurken heiratheten, deſſen Tod das einzige 
Gute iſt, was ich von ihm gehört habe und der 
ohne Zweifel eine frühere Frau am Leben hatte. 


Sie haben kein Recht an den Namen Cangers 


oder Conroy — oder wie immer ſein Name ge⸗ 
lautet hatte, — kein Recht an dem Namen Star 
— ja nicht einmal das Recht zu exiſtiren. Sie 
ind nicht meine Nichte; ich weiſe alle Ihre Uns 
Fehde zurück. Sie haben keine Verwandten, 
keine Freunde, keinen Namen, keine Heimath!* 

„Nein, gar nichts!“ warf ihm Beryl mit 
furchtbarer Bitterkeit entgegen. „Wahr. Aber 
ich lebe und ich muß mein Leben ſo gut als 
möglich benutzen. Ich werde nicht ſterben, weil 
ich unglüdiid bin. Die Menſchen ſterben nicht 
ſo leicht davon, daß ihnen das Leben eine Qual 
iſt, ſonſt wäre ich wohl längſt geſtorben. Viel⸗ 
leicht ſteht auch mir nach all dieſen Bitterkeiten 
noch etwas Gutes bevor.“ 

„Nicht hier — nicht in Starwood.“ 


Beryl's Lippen verzogen ſich trotzig. 


der angrenzenden Grundſtücke des Reichs — und 
dieſe ſind bekanntlich für dieſen Zweck nicht zu 
erlangen — würde das fragliche Grundſtück für 
das Parlamentsgebäude nicht ausreichend ſein. 
Allerhöchſten Orts beſteht noch immer der Wunſch, 
das Reichstagsgebäude in die Nähe des Sieges. 
denkmals zu verſetzen, d. h. auf dem Grundſtück 
des Kroll'ſchen Etabliſſements zu erbauen. Es 
beſteht keine Ausſicht, daß ſich die Schwierigkei⸗ 
ten, welche das ganze Bauprojekt umgeben, in 
der nächſten Zeit beſeitigen laſſen werden. 

— Das Unterrichtsgeſetz wird, wie wir hoͤ⸗ 
ren, dem Abgeordnetenhauſe erſt in der Mitte 
der nächſten Seſſion, und zwar vorläufig nur 
zur Kenntnahme vorgelegt werden. Der Schwer⸗ 
punkt der Berathung des Unterrichtsgeſetzes würde 
alsdann in die dritte Seſſion fallen. Dagegen 
beabſichtigt die Regierung, eine Landgemeinde⸗ 
Ordnung und die Städte⸗-Ordnung vom Neuem 
vorzulegen, da nach Anſicht der Regierung das 
Unterrichtsgeſetz den vorherigen Erlaß einer 
Landgemeinde⸗Ordnung zur Vorausſetzung hat. 
Inwieweit die uns weiter zukommende Mitthei⸗ 
lung von der Ausdehnung der Selbſſverwaltungs⸗ 
Geſetze auf die weſtlichen Provinzen begründet 
iſt, wird die nächſte Seſſion lehren. 

— Die Etatsſtärke des deutſchen Heeres 
pro 1877/78 beträgt nachdem Militäretat: 17,162 
Offiziere, 48,325 Unteroffiziere, 744 Zahlmeiſter⸗ 
Aſpiranten, 12,544 Spielleute, 327,406 Gemeine 
und Gefreite, 3189 Lazarethgehilfen, 9451 Oe⸗ 
fonomie- Handwerker, überhaupt 401,569 Mann; 
1626 Militärzte, 746 Zahlmeiſter, 621 Roßärzte, 
618 Büchſenmacher, 93 Sattler, 78,893 Dienſt⸗ 
pferde. 

Altona 2. März. Nach dem nunmehr 
vollſtändig ermittelten Wahlreſultate hat Karſten 
14,237, Hartmann 12,803 Stimmen erhalten, 
u iſt Karſten zum Reichstagsabgeordneten ges 
wählt. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 2. März. Von Gate 
toro wird der „Polit. Corr.“ gemeldet, der ganze 
Stamm der Miriditen habe die Waffen ergrif- 
ten und belagere das an der Straße nach Pris⸗ 
ren gelegene Fort Puka, wohin Derwiſch Paſcha 
von Skutari aus Truppen zum Entſatze entſendet 
habe. Von Prisren ſeien gleichfalls Truppen 
zur Bewältigung des Aufſtandes entſendet 
worden. 

— Wie eine Depeſche meldet, hat geſtern 
das Mitglied des in Bukareſt verſammelten ru⸗ 
mäniſchen Senates, Herr Deſchlin, die Interpel- 
lation geſtellt, warum der Regietabak mit Gras 
gemiſcht ſei. Das wiener Tagebl. bemerkt hierzu: 
Es iſt bis zur Stunde noch nicht bekannt, was 
von der dortigen Regierung auf dieſe verfängliche 
Frage geantwortet worden iſt, und wir müſſen 
unſere Neugierde bis auf Weiteres bezähmen. 
Daß uns aber bei Leſung jener Interpellation 
ein tiefes Gefühl beſchlich, wollen wir nicht leug⸗ 
nen. Wozu auch Gefühle unterdrücken! Wir 
haben für die grasrauchenden Brüder in Rumä⸗ 
nien die lebhafteſte Theilnahme, denn wir wiſſen, 
was es heißt, wenn man Tabak zu verdampfen 
glaubt und trockenes oder naſſes Gras, Heu 
oder Grünfutter zwiſchen ſeinen Zähnen hält. 
Aber das Maß ihrer Leiden ſcheint noch nicht 
voll zu ſein, Gras iſt ja das ärgſte der Uebel 
nicht, es müſſen noch Haarnadeln, Haare, Ab» 
fälle von Handſchuhen und Bänderrefte in ihr 
Cigarren⸗ und Cigarettenkraut kommen, dann 
erſt werden ſie wiſſen, was dulden heißt und 
dann erſt wird der diplomatiſche Ruf der Inter⸗ 
pellation in einen wilden Schrei der Verzweif⸗ 
lung übergehen. Bis dahin aber rufen wir ih⸗ 
nen unſeren aufrichtigen Gruß zu; Gras iſt ein 
ſchlimmes Ding, aber es giebt noch Schlimmeres 
in der Cigarre. 

Frankreich. Paris, den 1. März Die 
Schule für fortſchrittliche Abgeordnete müßten 


„Nein, nicht in Starwood. Hier iſt keine 
Heimath für mich!“ 

„Ich kann Sie nicht als Verwandte aner⸗ 
kennen. So wie Sie ſich gebettet haben, ſo 
müſſen Sie liegen,“ ſagte der Farmer in ſeinem 
harten, grimmigen Tone. „Sie köanen unterrich⸗ 
ten, um davon zu leben, Sie können nähen, 
tanzen — meinetwegen thun, was Sie wollen; 
aber Sie können nicht erwarten, daß ich Sie 
erhalten ſoll.“ 

„Ich erwarte es auch nicht,“ ſagte Beryl. 
„Ich würde keinen Heller von Ihnen annehmen, 
wie nothwendig ich ihn auch brauchte, aber ich 
habe noch eine Forderung an Sie zu ſtellen. 
Geben Sie mir die Juwelen, die ſie in den 
Koffern meiner Mutter fanden. Sie bat ſie von 
meinem unbekannten Vater bekommen, und ſie 
gehören rechtmäßig mit.“ 

Der Farmer machte keine Einwendung gegen 
dieſe Forderung ſondern trat zu ſeinem Schranke 
und ſperrte ein inneres Fach auf, aus welchem 
er ein kleines, viereckiges Käſtchen von feiner ein⸗ 
gelegter Arbeit nahm. Er ſtellte dieſes Käſtchen 
auf den Tiſch, ſperrte es auf und ſchlug den 
Deckel zurück. 

Es war ein Juwelenkäſtchen, in welchem ſich 
mehrere mit braunem Sammte bedeckte Fächer be⸗ 
fanden. Sje enthielten eine Garnitur von Ame⸗ 
thyſten, eine von Rubinen u. eine von Brillanten. 
Die Diamanten waren klein, aber vom reinſten 
Waſſer und von ſeltenem Glanze. Beryl bes 
trachtete ſie alle aufmerkſam; doch die Rubinen⸗ 
garnitur, die ſchönſte und werthvollſte von allen, 
erregte ihre Aufmerkſamkeit zumeiſt. Sie nahm 
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meines Erachtens die Miniſterialbüreaus ſein. 
Oer korrekteſt liberale Volksmann und Deputirte 
erhält konſervative Aſpirationen, ſowie er mit 
der verantwortlichen Leitung eines Miniſteriums 
betraut wird. Darum wird niemals ein Mini⸗ 
ſterium ganz nach dem Geſchmacke der „Entſchie⸗ 
den⸗Liberalen ſein und auch Herr Jules Simon 
wird ſchließlich bei ſetner Partei in Ungnade 
fallen. Geſtern verhandelte der Konjeilöpräfident 
mit dem Preßausſchuß des Abgeordnetenhauſes 
und erklärte ſich ſehr nachdrücklich dafür, daß für 
gewiſſe Preßvergehen, wie Aufreizung zu Unru⸗ 
hen, Beleidigung des Staatsoberhauptes oder 
fremder Souveräne, die Juchtpolizeigerichte kom⸗ 
petent bleiben müßten: er erinnerte an einige 
freiſprechende Verdikte der Geſchworenen aus der 
Zeit von 1875, welche im Auslande den übel: 
ſten Eindruck gemacht haben. — In hieſigen 
Blättern finde ich heute eine Berliner Dopeſche 
vom 28. Febr., wonach der deutſche Miniſter⸗ 
präfident in Marokko, Herr Weber, auf feiner 
Reiſe nach Afrika von einer Deputation von drei 
deutſchen Ofſizieren begleitet ſein wird. Dies tft 
nun wohl nach der Anſchauuung Ihrer Leſer 
gewiß kein telegraphirenswerthes Ereigniß. In⸗ 
deß wird hier und in ganz Frankreich jeder 
Schritt, den Deutſchland in jenem afrikaniſchen 
Reiche macht, mit hohem Mißtrauen betrachtet 
und man mißt in dieſer Beziehung der gering⸗ 
fügigften Thatſache eine thurmhohe Wichtigkeit 
bei. Jeder Franzoſe iſt überzeugt, daß Deutch⸗ 
land Luſt hat, auch noch in Afrika ein nachbar⸗ 
liches Verhältniß zu Frankreich anzuſpinnen. 
Darum iſt die obige Nachricht brühwarm aus 
der „Kreuzzeitung“ nach Paris telegraphirt wor⸗ 
den. In Deutſchland würde gewiß kein Zeitungs⸗ 
leſer darin etwas Auffallendes finden, wenn 
Frankreich ſeinem Minifterrefidenten in Tanger 
einige Offiziere mitgäbe. Hier liegen aber die 
Dinge bekanntlich anders. 

Großbritannien. London, den 3. März. 
Das Bureau „Reuter? erfährt über die Abbe⸗ 
rufung des engliſchen Mittelmeergeſchwaders vom 
Piräus und deſſen Rückfahrt nach Malta, die⸗ 
ſelbe ſei angeordnet worden, weil an den Schif⸗ 
fen Reparaturen vorgenommen werden müßten 
und weil ein Theil der Mannſchaften nach be⸗ 
endeter Dienſtzeit zu entlaſſen wäre. Das ge⸗ 
nannte Bureau bemerkt außerdem, daß die poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe die Anweſenheit des engli⸗ 
ſchen Geſchwaders in den drientaliſchen Ge— 
wäſſern nicht mehr erforderlich erſcheinen ließen. 

Italien. Dem „W. T. B.“ wird vom 2 
d. aus Rom gemeldet: „Die Deputirtenkammer 
beendigte die Spezialberathung des Inkompati⸗ 
bilitätsgeſezes. Der von Nicotera bekampte und 
als Mißtrauensvotum gegen das Miniſterium 
bezeichnete Antrag Bertani's, nach welchem das 
Geſetz gleichzeitig mit der Wahlreform in Wirk⸗ 
ſamkeit treten ſollte, wurde abgelehnt“ — Durch 
das erwähnte Geſetz werden die Kategorien von 
Beamten, welche in die Deputirtenkammer gewählt 
werden können, noch mehr als bisher beichränkt. 

Rußland. Warſchau 3. März. Die Er⸗ 
neuerung und Verſchärfung des Ausfuhr⸗Verbo⸗ 
tes für Pferde und Hafer ſteht in Ausſicht; neue 
Mobilmachungen ſind gleichfalls in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Die Mititär⸗Intendanturſchaft läßt 
große Mengen von Konſerven nach Petersburg 
ſchaffen. (B. T. Bl) 

Türkei. Von Belgrad berichtet man über 
den Frieden sabſchluß mit der Türkei vom 26. 
Februar nachträglich: Die Regierung ſandte 
Mittags an den ſerbiſchen Bevollmächtigten die 
Ordre, den Friedensvertrag zu unterzeichnen. 
Der Fürſt erklärte dies auch in der Skuptſchina. 
Zuglelch wurde an ſämmtliche Truppenkomman⸗ 
danten die Mittheilung von dem Friedensſchluſſe 
und der in zwölf Tagen zu erfolgenden Räumung 
des ſerbiſchen Gebietes durch die Türken, ſowie 
der Rückziehung der ſerbiſchen Truppen aus der 
Gegend von Kurſchumlje geſandt. 

Die Abgeordneten jedes ſerbiſchen Kreiſes 
begeben ſich heute zum Fürſten, um Abſchied zu 
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die ganze Garnitur heraus, und betrachtete jedes 
Stück davon aufmerkſam. 

Da war ein ſchmales, weiches, Heingli.driged 
goldenes Halsband und in jedem Goldgliede fun- 
kelte ein feuriger, kleiner Brillant. An dem 
Halsbande 55 ein Herz aus Rubin — ein 
Stein, von ſeltener Farbenpracht u. von hohem 
Werthe. Auf dem Rubinherz befand ſich eine 
ſonderbare Inſchrift, welche Beryl nicht enträth⸗ 
ſeln konnte. 

„Das ſieht aus, als ob es ein Erbſtück in 
einer großen Familie geweſen ſein könnte,“ ſagte 
ſie. „Dieſes Halsband bringt mich vielleicht auf 
die Spur meines Vaters.“ 

Mit einer plötzlichen Eingebung ſchloß ſie 
das Halsband um ihren Hals und verbarg das 
Rubinherz unter ihrer Jacke. 

„Ich will es tragen, bis ich meinen Vater 
finde,“ ſagte fie in entſchiedenem Tone; „denn 
daß ich ihn eines Tages finden werde, ſagt mir 
eine innere Stimme.“ 

Mr. Star lachte höhniſch. 

„Glaubega Sie, er wird Sie anerkennen?“ 
Iragte er. „Wollen Sie, daß er fie erhalten 
ſoll?“ 

Die Augen des Mädchens blitzten, aber ſie 
antwortete nicht. 

„Sie werden am Grunde des Käſtchens auch 
die Börſe Ihrer Mutter finden,“ ſagte der Farmer. 
„Es ſind hundert Pfund darin. Ich konnte ſie 
nicht verwenden, nicht einmal um ſie zu begraben. 
Das Geld gehört Ihnen.“ 

Beryl ſperrte das Käſtchen zu, ftedie den 
Schlüſſel in die Taſche und ſtand auf. 


nehmen und zu bitten, daß die Schadenverzütung 
für Kriegsſchäden an die ärmeren Bewohner ſo⸗ 
bald als möglich ausgezahlt werde. Die Friedens⸗ 
ratifikation wurde ſofort nach Konftantincpel bes 
fannt gegeben. 

Konftantinopel, 2. März Die monter 
negriniſchen Delegirten ftatteten heute den Ver⸗ 
tretern der Mächte Beſuche ab. Die Verhand⸗ 
lungen mit der Pforte beginnen morgen. — 
Seitens der Regierung iſt bereits angeordnet 
worden, das ſerbiſche Gebiet innerhalb 12 Tagen 
zu räumen. R 

Ruſtſchuck 3. März. Ueber die von der 
„Agence Havas“ berichteten Vorfälle auf der 
Inſel Pirgos (auf der Donau) iſt Folgendes 
thatſächlich feſtgeſtellt: Vor 2 Monaten dirigir⸗ 
ten die Lakalbehörden 30 Arbeiter unter Füh⸗ 
rung einiger Munizipal⸗ und Präfekturbeamten 
nach der Inſel Pirgos, um Holz zu fällen. Pir⸗ 
gos gehört zum Territorium des Donau⸗Vilajets 
und ift der Beſitz der Inſel der Pforte niemals 
ſeitens der rumäniſchen Regierung beſtritten 
worden. Am 9./21. Februar wurden dieſe Ars 
beiter von Abtheilung walachiſcher Soldaten in 
der Stärke von 50 Mann unter der Führung 
eines Offiziers angegriffen. Die Soldaten ga⸗ 
ben auf die Arbeiter Feuer, ein begleitender Be⸗ 
amter (Munizipalrath) und ein Arbeiter wurden 
getödtet, 13 Arbeiter wurden ſodann feſtgenom⸗ 
men und unter militäriſcher Begleitung nach 
Giurgewo gebracht. 

Konſtantinopel 3. März. Die montenegri⸗ 
ſchen Delegirten für die Friedensverhandlungen 
haben heute dem Großrezir und dem Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten Beſuche abge 
ftattet. Die Verhandlungen derſelben mit den 
Vertretern der Pforte haben ebenfalls heute be⸗ 
gonnen. Wie verlautet ſoll nach dem Abſchlnſſe 
des Friedens mit Montenegro ein höherer tür— 
kiſcher Beamter mit einer außerordentlichen Miſ⸗ 
ſion bei den fremden Mächten betraut werden. 
— Die ſerbiſchen Delegirten werden ſich am 
nächſten Dienſtag nach Belgrad zurückbegeben. 
5 (W. T. B.) 
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Provinzielles. 


Straßburg, 4. März. (O. C.) Ein 
ruſſiſcher Soldat der uns gegenüber gelegenen 
Grenzſtation Oſiek hatte fi verſchiedene Dienfte 
widrigkeiten zu Schulden kommen laſſen und aus 
Furcht vor Strafe ſich rücksärts nach Preußen 
concentrirt. Um aber in dem ihm fremden 
Lande vorläufig leben zu können, nahm er von 
einem Bekannten wider deſſen Wiſſen 10 Rubel 
mit. Hier angekommen, wurde der Deſerteur 
zwar ſeſtgenommen, aber freigelaſſen, da kein 
Auslieferungsvertrag mit Rußland beſteht. Der 
Ruſſe ärgerte ſich jedoch über den ihm hier zu 
Tbeii gewordenen unfreundlichen Empfang und 
ging noch an demſelben Tage nach Oſtet zurück, 
Dort ſoll ihn als Willkommen die Knute begrüßt 
haben und er zur weitern Aburtheilung nach 
Dobrzyn transportirt worden ſein. Einige andere 
ruſſiſche Deſerteure haben hier in den Grenz⸗ 
dörfern Beſchäftigung gefunden. — Aus dem 
biefigen Kreije find für die Nogat⸗Ueberſchwemm⸗ 
ten bis jezt 1475 . gejammelt worden. Dar⸗ 
unter ſind aber nicht diejenigen erheblichen Be⸗ 
träge enthalten, welche direkt an das Hülfs⸗Co⸗ 
mitee in Elbing geſandt worden find Ausge⸗ 
zeichnet haben bei dieſer Sammlung ſich die 
Amtsbezirke Hohenkirch und Amtsgrund Stras- 
burg. — Bei der letzten Abiturienten-Prüfung 
im biefigen Gymnaffium haben fämmtlidye Aspi⸗ 
ranten das Zeugniß der Reife erhalten. Die⸗ 
selben hießen Freudenfeld, Dahrenſtädt und 
Oſſowski. Von dieſen werden ſich Freudenfeld 
der Juſtiz, Dahrenſtädt dem Militär und Oſſowski 
dem Baufache widmen. — Auf dem hieſigen 
Gymnaſium wird die Stenographie recht fleißig 
geübt. Dem dieſerhalb beſtehenden Verein ge⸗ 
hören die einzelnen Schüler der obern Klaſſen 
an. Es wird nach dem Syſtem Stolze unter⸗ 
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„ein Geſchäft iſt hier zu Ende,“ ſagte fie 
ruhig. „Ich habe das Elternhaus meiner Mutter 
geſehen, ihre und meine eigene Geſchichte gehört, 
und bin bereit, zu gehen. Guten Tag, mein hi 

err.* 

Sie trat auf die Thür zu. 7 
Etwas in ihrer ſchlanken feinen Geſtalt er⸗ 
inerte den Farmer vielleicht an ſeine verſtorbene 
Schw ſter, denn er ſchien jeine Ungaſtlichkeit plötz⸗ 
lich zu bereuen und ſagte, aber noch immer 
hartem Tone: 5 

„Sie ſind kalt und naß. Sie ſehen krank 
aus. Sie ſollten lieber in die Küche gehen und 
ſich wärmen und eine Taſſe Thee nehmen, ehe 


Sie fortgehen.“ h 
Beryl ſchüttelte den Kopf. Ä 
„Sie find ſo jung, Mädchen. Haben 


Sie nirgends Freunde, zu denen Sie gehen 
können?“ 
„Nein;“ und Beryl's Lippen verzogen ſich 

u einem bittern Lächeln. „Ich ſtehe ganz allein 
in der Welt. Guten Tag, mein Herr.“ Es; 
Er machte keine Geberde, um fie zurückzu⸗ 
halten. Er mochte ihr weder Hülfe, noch ein 
Heim anbieten. Er haßte ihren bloßen Anblick, 
ſelbſt ihre Jugend. Verlaſſenheit und Hülf⸗ 
loſigkeit konnten ſein hartes Herz gegen fie nicht 
erweichen. ! 4 
Und jo verließ Beryl mit ihrem Schmuck 
käſtchen unterm Arme die Heimath ihrer Mutter, 
ſtieg in den warzenden Wagen und fuhr dann in 
dem ſtrömenden Regen fort. 2 
(Fortſetzung folgt.) 
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nahme ſeiner Mitglieder, noch rüſtig fort. 
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t. Wir wollen hierbei in Anregung bringen, 
daß namentlich die jungen Beamten ſich an 
einem Stenograpbie-Curſe betheiligen möchten. 
— Die Furcht vor der Rinderpeſt ſoll im hieſi⸗ 
gen Kreiſe recht ſtaik im Wachſen ſein. Aus 
beſter Quelle haben wir erfahren, daß der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand unter dem Rindvieh der hieſigen 
reiſet durchaus nicht beſorgnißerregend iſt, daß 
unter demſelben gegenwärkig keine anſteckende 
Krankheiten herrſchen und daß namentlich das 
aus Polen zum Viehmarkt nach Jablonowo ge 
brachte Rindvieh geſund iſt. — Die erſte Rate 
der vom hieſigen Kreiſe für die Zeit vom 1. 
Januar 1877 bis 31. Dezember 1878 zu zah⸗ 
lenden Landarmen Beiträge beträgt 8428 
und der Provinzial-Chauſſee⸗Beittäge 2876 ME: 
— Die hieſigen Staatöbeamten beabſichtigen, an 
den jetzt perſammelten Reichstag eine Petition 
mit der Bitte abzuſenden, dafür zu wirken, daß 
die hieſige Stadt der 3. Se:visklaſſe überwieſen 
werde. Jetzt gehört dieſelbe der 5. Servisklaſſean, iſt 
alſo mit dem platten Lande gteichgeftellt. Das 
ft ein Uebelſtand, der hier von jedem Beamten 
empfunden wird und welcher mit Rückſicht auf 
andere Städte ſobald als moglich beſeitigt wer⸗ 
den muß. Von unſern Behörden iſt eine kräf⸗ 
tige Unterftügung dieſer Petition beſtimmt zu 
erwarten. 

Danzig, 3. März. (DO. C.) Hier 
orts trägt man ſich mit dem Gerüchte, daß un⸗ 
ler Ober⸗Bürgermeiſter, Herr Geheimrath von 
Winter, Allerhöchſten Orts zum Ober-Präfiden- 
ten der wiederhergeſtellten Provinz Weſtpreußen 
auserſehen ſei. Für dieſelbe würde ſicherlich 
Solches ein Gewinn ſein, für unſere Stadt aber 
wäre es ſicher kein kleiner Verluſt; denn Herr v. 
Winter hat in den nunmehr vierzehn Jahren ſei⸗ 
ner hieſigen Amtsverwaltung ſo Vieles geſchaf⸗ 
fen und überhaupt um unjere Stadt ſich derart 
verdient gemacht, wie im gleichen Zeitraum wohl 
noch keiner ſeiner Amtsvorgänger. — Von den 
in den Jahren der Vereins Gründungen hierorts 
in das Leben getretenen mancherlei Genoſſen⸗ 
chaften hat der bei ſeinem Entſtehen jo freudig 
begrüßte „Bauverein Danzig“, eingetragene Pro— 
ductiv⸗Genoſſenſchaft, ſchon vor einiger Zeit ſich 
Zenöthigt geiehen, in Liquidation zu treten, und 
der ein Paar Jahre ältere Conſum Verein 
„Selbſthülfe! iſt eben dabei, das Nämliche zu 
bun. Beide Vereine waren nach Schulge-Der 
itz ſchen Prinzipien begründet. Mangel an aus 
eichendem Betriebs⸗Kapital dürfte das Ein ehen 
des erſteren; Lauheit ſeiner Mitglieder dasjenige 
des zweiten Vereins herbeigeführt haben. Da⸗ 
gegen beſteht der ‚Allgemeine Conſumverein,“ 
krog der auch nicht grade übermäßigen Theil⸗ 

Die ſanitairen Verhältniſſe waren hier im Laufe 
des Februar nicht günſtig, indem namentlich 
Schlagfluß und Lungenkrankheiten vielfach vorka 
nen. In Folge deſſen verhielt denn auch die 
Anzahl der Geborenen fi zu derjenigen der Ge⸗ 
ſtorbenen nur etwa wie 11 zu 10. Während 
nämlich 312 Kinder (bei 169 Mädchen nur 143 
Knaben!) geboren wurden, ſtarben im verwiche⸗ 
nen Monat hier 283 Perſonen; bei dieſem wie 
bei jenen die Todtgeburten mit in Anſatz ger 
bracht. Aufgebote fanden im Standesamt 72 
ftatt, davon ein Viertel auf auswärtige Requi⸗ 
ſition. — Endlich ſei noch angeführt, daß am 
nächſten Mittwoch Miska Hauſer, der weit ge- 
reiſ'te und viel genannte Violin-Virtuoſe, bier 
im „Hotel du Nord ein Concert geben 
wird. 

Elbing. Wie die hieſige „Ztg.“ berichtet, 
ift hier kürzlich einer Dame der Unfall paſſirt, 
ich durch das Schminken des Geſichts, welches 
fie anwandte, um einen leichten Hautausſa lag 
zu verdecken, eine beginnende Blutvergiftung zu⸗ 
zuziehen. Rechtzeitige ärztliche Hilfe ſcheint die 
Gefahr beſeitigt zu haben. 

Tilſit, 2. März. Die Stadt Schirwindt 
hat die Idee einer Secundärbahn nach Tilſit 
ebhaft aufgenommen und in dieſem Sinne 
Petitionen an den Oberpröfidenten, an den Lan⸗ 
desdirector und an die Regierung zu Gumbinnen 
gerichtet, und die zunächſt betheiligten Kreiſe — 
Pilltallen, Ragnit, Tilſtt — aufgefordert, ſich 
ihren Beſtrebungen anzuſchließen. Die Ausſichten 
auf Erfolg find allerdings etwas geſchwundea, 
jeit der Landtag die Vorlage wegen Verwendung 
er Provinzialdo tationen zum Bau von Secun 
därbahnen für ſetzt abgelehnt hat. 
Na Der Staatsanwalts Gehilfe Kranz zun 
i ein! iſt in gleicher Umtseigenſchaft an Di 
aatsanwaliſchaft in Neidenburg verſetzt. 
dem dei utöverfauf. Das vor zwei Jahren von 

auer ittergutsbeſiter v. Milenski an Herrn 
DE dein berlin für den Preis von 285,000 
einem Fr afte Rittergut Lawki bei Tremeſſen, mit 
M. im real von 2000 Morgen, iſt am 28. v. 
g Subpaftationstermin für den Preis von 
48,100 M vo 1 8 
biner K von dem letzteingetragenen Gläu⸗ 

den Kaufmann Roſenfeld aus Poſen erſtanden 
welcher hinter dieſem Bei us Poſen erſta 918 
nit 36,00 Mk. ausgefallen von 159,100 g 

gefallen wäre. 

Poſen, 3. Marz 
Goznanski“ aus Bromberg 
. dortige Ober Oh 
ebenen Beamten das Ehrenwort d 

2 ne von n an e dee 
N * Zerfügun; in Betreff des Facfimile des Grafen 
— SE überſandt habe. Herr Kantecki hat be- 
er ch vor Gericht erklärt, daß er die Ber 


ugung von ei N 
ha einem Poſtbeamten nicht erhalten 
8 G. O. 3.) 


Wie dem „Dziennik 
geſchrieben wird, hat- 
von allen ihm unter⸗ 
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Verſchiedene⸗. 
— Die Schule des Laſters. Ver den 
Schranken des Berliner Crimnalgerichtes ſtand 
ein armer dierzehnjähriger Waiſenknabe. Sein 
Vater ſtarb im November vorigen Jahres in 
Schneidemühl. Die Mutter war zu arm, um 
ihr Kind zu ernähren, und der Knabe — Wil⸗ 
helm Milewski iſt fein Name — wurde hinaus⸗ 
geſtoßen in die weite Welt, um ſich ſelbſt ſein 
Brod zu ſuchen. Nach Arbeit ausſpähend, wan⸗ 
derte er bis Königsberg, durch milde Gaben 
barmherziger Menſchen unterwegs ſein Leben 
friſtend. In Königsberg findet der Knabe keine 
Beſchäftigung und auch keine barmherzigen See» 
len, die ſich feiner annahmen und vom Huuzer 
geplagt ſtiehlt er etwas Brod, Butter und einige 
Groſchen Geld. Er wird gefaßt und als Dieb 
mit drei Wochen Gefänguiß beſtraft. Nach 
ſeiner Entlaſſung wiederum fremd und heimat— 
los hinaus in die Welt geſchickt, fühl: der 
Knabe vergeblich Beſchäftiguug, er jindet fie 
nicht. Es iſt kalte Winternacht. Den Knaben 
ſchüttelt der Froſt, er betritt einen Eis 
ſenbahnhof, ſieht einen Zug ſtehen und jegt 
ſich hinein in ein Coupe zweiter Klaſſe. 
Die Füße und Hände frieren furchtbar, durch⸗ 
löcherte Strümpfe, ſohlenloſe Stiefeln decken 
des Knaben Füze. Halb wabnſinnig vor Hun⸗ 
ger und Kälte reißt er die Gardinen der Fen— 
ſter im Coupee ab und wickelt ſeine Füße in 
dieſelben. Er reißt auch im Glauben, die Tas 
pete im Wagen jei von Leder, ein Stück davon 
heraus, ſich die Hände einzuwickeln. Natürlich 
wird er auf der Fahrt entdeckt und feſtgenom— 
men. Nach Berlin gebracht, hatte ſich nun der 
Knabe wegen Diebſtahl und Sachbeſchädigung 
zu verantworten. Treuherzig und offen ſchildert 
der arme Knabe feine Lage ſeit ſeines Vaters 
Tod. Der Päſident fragte ihn, ob er das Ber 
wußtſein gehabt hätte, daß er geſtoh⸗ 
len, als er die Gardinen nahm. Der 
Knabe weiß nicht, was er darauf 
autworten ſoll. „Ich fror, ich wollte mich mwär- 
men,“ antwortet er und gibt auf wiederholtes 
Fragen zu, daß er wußte, daß das Diebſtahl Jet. 
Troß dieſes dem armen Knaben entwundenen 
Bekenntniſſes machte ſein ganzes Auftreten anf 
den Unbefangenen den Eindruck, daß er 
bei ſeiner That nicht das Bewußtſein gehabt 
habe, eine jiraftare Handlung zu begehen. Der 
Gerichtshof verurtheilte den Knaben zu drei 
Wochen Gefängniß, die er jedoch durch die er» 
littene Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet. 
Der Präſident fragte den Knaben, was er nun 
zu thun gedenke. „Arbeit ſuchen“ war des Kya⸗ 
ben Antwort. Mag er fie bald finden. Denn 
der arme Knabe gebt aus dem Getängnik wies 
derum mittel- und hilflos in die Welt hinaus. 
Kann er der Veiſuchung widerſteheu, weng der 
quälende Hunger an ihn herantritt? Iſt es hier 
nicht Pflicht der Menſchhein, die einen ſolchen 
Knaben durch das Geſetz züchtigt, auch dafür zu 
ſorgen, daß der Gezüchtigte Mittel und Wege 
findet, wieter ehrlich und brav, wie er zu des 
Vaters Tod geweſen, werden zu können? 


oc ales. 

— Stadtverordnelen. An der 5. diesjährigen 
Sitzung der Stadtverordneten am 3. März nahmen 
folgende 23 Mitglieder derſelben Theil, die Herren 
Böthke, Nathan Cohn, Dauben, Emil Dietrich, Dr. 
v. Donimirski, Dorau, Engelhardt, Gieldzinsti, R. 
Hirſchberger, Georg Jacobi, Alex. Jacoby, M. Lewin, 
Löſchmann, E. Meier, Mentz, Preuß, G. Prowe, B. 
us Schirmer, H. Schwartz ſen., Stölger, Streich, 

ilk. 

Als Vertreter des Magiſtrats wohnten der 
Sitzung bei die Herren Stadträthe Scheibner und 
E. Schwartz, den Vorſitz führte der ſtellvertretende 
Vorſteher Herr Obl. Böthke, als Referent fungirten 
zuerſt Herr Dauben, dann Herr Schirmer. Von 
der Rückäußerung des Magiſtrats in Betreff der 
Angelegenbeit des Rector Fauſt nahm die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung Kenntniß, desgleichen von der 
Beantwortung der bei Feſtſtellung des Schulkaſſeu⸗ 
etats von der Stadtoerordneten-Verſammlung an den 
Magiſtrat gerichteten Anfragen. Nach der Erklärung 
des Magiſtrats in Sachen Fauſt hat dieſer die Rück⸗ 
zahlung der ihm bei ſeinem Amtsantritt gewährten 
150 Mk. Umzugskoſten verweigert, und behauptet, 
daß ihm von der daran geknüpften Bedingung einer 
Erſtattung dieſer Summe, im Falle er ſein hieſiges 
Amt vor Ablauf von 3 Jahren verlaſſen ſollte, nichts 
mitgetheilt ſei. Hinſichts des unter dem öſtlichen 
Flügel des Ratbbauſes befindlichen, zur Zeit von der 
Handlung L Dammann u. Kordes benutzten Wein⸗ 
lager⸗Kellers beſchloß die Stadtverordneien-Verſamm⸗ 
lung den beantragten Zuſchlag des Raumes an die 
Handlung L. Dammann u. Kordes auf weitere 3 
Jahre vom 1, April er. ab gegen eine jährliche 
Miethe von 450 Mk. abzulebnen, dagegen den Ma⸗ 
giſtrat aufzufordern einen neuen Licitations-Termin 
auf Grund der vorgelegten Bedingungen anzuberau⸗ 
men, wobei dem 3 6 noch die Beſtimmung binzuzu- 
fügen iſt, daß in Streitfällen zwiſchen den betr. 
Miethern der Magiſtrat die Entſcheidung zu treffen 
hat. Ferner wird als geringſtes Angebot eine 
Jahresmielhe von 450 Mk. feftgefegt. Die Vermie⸗ 
thung der unteren Schankbude an der Weichſel an 
den bisherigen Pächter Otto auf 3 Jahr vom 1. 
April 1877 an für die jäbrliche Miethe von 520 
Me. wurde genehmigt, nachdem die Stadtperordneten⸗ 
Verſammlung vorher den Vediugungen für dieſe 
Vermietbung zugeftimmt batte. In dem Beſtreben 
die Ausführung der Erweiterungsbauten an den 
bieſigen Feſtungswerken, ſo viel es ſein kann, zu 

beſchleunigen und in möglichſt großem Maaßſtabe 


zu erwirken, hatte ſchon im November v. J. den 
Magiſtrat zu einer Petition an Sr. Kaiſ. Hoh. den 
Kronprinzen veranlaßt auf welche d. d 19. Februar 
ein Beſcheid bergelangt, iſt, die Petition war von 
Herrn Stadtbaurath Rehberg beantragt und ent⸗ 
worfen. Weitere Schritte find auch ſeitdem vom 
Magittrat bei dem Königl. Kriegsminiſterium getban. 
Herr G. Prowe hatte vorgeſchlagen die Thorner 
Abgeordneten Herrn Stadtrath Lambeck und Herrn 
Dr. Bergenroth zu erſuchen, in Berlin weitere 
Schritte zu thun und die dazu erforderlichen Audien⸗ 
zen nachzuſuchen. (Schluß folgt). 

— Uekrolog. Einen Rückblick auf die erfolgreiche 
Wictſamkeit des verſt. Pfarrer Dr. Lambeck in Gurske 
in ſeiner faſt 48jährigen Amtstührung können wir, 
ſo ſehr wir es auch wünſchten, jetzt noch nicht bringen, 
da die Zeit ſeit dem Hintritt des wackern und uner⸗ 
müdlich thätigen Mannes zu kurz iſt, als daß die 
thatſächlichen Anhaltepunkte ſchon geſammelt und 
geordnet vor liegen könnten; wir werden aber, ſo 
bald dies geſchehen, in einem ausführlichen Nekrolog 
die Verdienſte, die der Verſtorbene ſich um ſeine 
Gemeinde erworben, und die Bedeutung die er damit 
auch für die Stadt Thorn erlangt hat, in d. Ztg. 
beſprechen. 


— Dramatiſche vorträge. Die Vorleſung der Tra⸗ 
gödie „Othello“ von Shakespeare durch Fr. Wage⸗ 
Jeſſe und Herrn Oswald Herzfeld fand am 4. März 
Abends im Saale des Artushofes vor etwa 150 
Perſonen ſtatt, und erfüllte vollkommen die Erwar⸗ 
tungen der Zuhörer u. dadurch, daß die verſchiedenen 
Rollen unter die Vorleſerin und den Vorleſer nach 
dem Geſchlecht getheilt waren, war Beiden die Löſung 
ihrer Aufgaben weſentlich erleichtert und konnte um 
ſo mehr befriedigend durchgeführt werden, da jeder 
nur einem ſeinem Organe angemeſſenen und ohne 
Schwierigkeit zu erwirkenden Wechſel der Tonarten in 
ſeiner Stimme hervorzubringen braucht, was von bei⸗ 
den auch durchaus erreicht wurde. Als beſonders 
gelungen und richtig charakterifirt möchten wir — 
ohne die Le iſtung in anderen Theilen herabſetzen zu 
wollen den Vortag der Rolle des Jago lentſchieden 
der ſchwierigſten im ganzen Drama) durch Herr H. 
und den Ausdruck des Schmerzes und der bekümmer⸗ 
ten Angſt in der Partie der Desdemona durch Fr. 
W. bezeichnen. Auch in dem Vortrage der Partie 
des Othello wußte Herr H. den Unterſchied der 
Stimmung, in welcher der edle aber leidenſchaftliche 
Mohr ſpricht, und eben ſo Fr. W. in der Rolle von 
Jagos Frau vollſtändig zur Geltung zu bringen. Die 
zweite Vorleſung wird uns Anlaß zu weiterer Be⸗ 
ſprechung der Leiſtungen beider Rhapſoden geben. 


— Kiebhaber-Theater im Schüßenhauſe. Die von den 
Unterofficieren des 1. Bataillons 61. Inftr. Regts. 
am Freitag d. 2. März veranſtaltete Theater⸗Vor⸗ 
ſtellung wurde am 3. vor einem von den Darſtellern 
geladenen Zuſchauer⸗Kreiſe, meiſt aus dem bieſigen 
Officiercorps beſtehend, und mit gleichem Beifall 
wie am 2. wiederholt. 

— Conſirmatlonsgaben. Vom Ausſchuſſe des Pro⸗ 
teſtanten⸗Vereins wird in der Confirmationszeit auf 
die Schriften des früh verſtorbenen Meiſters moder⸗ 
ner Kanzelberedſamkeit Heinrich Lang aus Zürich 
als paſſende Confirmationsgaben hingewieſen. Die 
kürzlich in zweiter Auflage erſchienenen „Religiöſe 
Reden,“ gehalten im St. Peter zu Zürich (2 Bde. 
zu 6 M. bei Cäſar Schmidt) übertragen die Anſchau⸗ 
ungen und Ideen der modernen Theologie in muſter⸗ 
hafter Weiſe aus der Sprache der Wiſſenſchaft in 
die Sprache des Lebens und verbinden die volle 
Klarheit des Gedankens mit edelſter Schönheit des 
Ausdrucks. Das von Freundeshand gezeichnete Le⸗ 
bensbild des frerſinnigen Theologen. (H. Lang, Le⸗ 
bensbild dargeſtellt v. Decan Mayer, Verlag von 
Krüſi in Balel, 80 Pf.) iſt eine unentbehrliche Illu⸗ 
ſtration zu dem Werke und ſchildert in ſcharfen Um⸗ 
riſſen den Entwicklungsgang des Reformers und die 
Kämpfe deſſelben gegen den Orthodoxismus und ni⸗ 
hiliſtiſchen Radicalismus, welche in den religiöſen 
Reden ihren Wiederhall finden. — Für die weiteſten 
Kreiſe der evangeliſchen Gemeinden iſt ferner das 
Andachtsbuch des gleichfalls ſchon verſtorbenen Pfar⸗ 
rers Otto Berchtoldt „Ein neues Buch vom wah⸗ 
ren Chriſtenthum“ (Verlag v. Cäſar Schmidt, Zürich 
3 M.) beſtimmt. Daſſelbe überſetzt die fittlichen 
Grundgedanken der modernen Weltanſchauung in 
eine für jeden Stand und Bildungſtufe verftänditche 
Sprache, welche auf's Glücklichſte ſich an die urchrift⸗ 
liche Ausdrucksweiſe anſchließt. Die Verbreitung 
dieſer Erbauungsbücher erſcheint als eine Eyrenpflicht 
der freiſinnigen Proteſtanten gegen die heimgegan⸗ 
genen Verfaſſer, die ihr Teſtament in den ſelben nie⸗ 
dergelegt. — Von älteren Werken nennen wir noch 
das „Andachtsbuch des Proteſtanten⸗Vereins“ (Neu⸗ 
ſtadt a. d. Hdt. bei Witier, 2 A) welches durch die 
gedrungene Kürze und Einfachheit der Sprache weit⸗ 
hiu Anklang gefunden hat. 


— weichſel. Die ſeit Beginn d. M. wieder ein⸗ 
getretene Kälte von 6-8 Grad bat auch auf der 
Weichſel die Bildung neuer Eisſchollen in größerer 
Menge und Stärke, als die zweite Hälfte des Februar 
ſie brachte, verurſacht u. das Eis, welches am 3. März 
nur unter dem Aufzug und dem 1. alten Sprengwerk 
feft ſtand, hat ſich jetzt am 5. Vormittags bereits 
vor und unter allen 3 Sprengwerken feſt gelagert 
und die Schollen geben unter dem 4. und unter den 
neuen, im vor. Sommer aufgerichteten Sprengwerken 
ſo dicht und zugleich ſo langſam, daß die neue Bil⸗ 
dung einer Eisdecke über den ganzen Strom ſehr 
wahrſcheinlich iſt. Das Schollentreiben auf der 
Weichſel geſchieht in dieſem Winter ſo ſtoßweiſe und 
ſo unregelmäßig, daß die Zahl der aufeinander 
folgenden Eisgänge ganz unſicher geworden iſt, und 
der jetzige von einigen als der 4., von anderen als 
der 5., von noch anderen ſogar als der 6. gerechnet 
wird. 
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— Yolteiberigt. In der Zeit vom 1. bis ult. Febr. 1877 
find 16 Diebſtähle, und 1 Fälſchung zur Feſtſtellung, 
ferner: 32 liederliche Dirnen, 19 Trunkene, 26 Bett⸗ 
ler, 33 Obdachloſe und 25 Perſonen wegen Straßen⸗ 
ſtandals und Schlägerei zur Arretirung gekommen. 

512 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden find eingeliefert: 1 Taſchenmeſſer 
und 1 Brille. 
— 


Fonds: und Produkten-Börle. 
Breslau, den 3. März. (Albert Cohn). 

Weizen weißer 16,30 17,20 19,60 - 20,90 A1, 
gelber 16,70 17,50 -19,80— 21,50 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,10 — 16,70 — 17,80 A 
galiz. 13,00 — 14,80 — 16,00 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſtle 11,50—12,60— 14,15, — 15,60 Ar per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00 12,30 12,80 —13,80— 14,60 
Ax per 100 Kilo — Erben Koch- 12,50 —14,00—15,00 
Ax Futtererbſen 12,00 - 13,0 - 14,00 A pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 10,20 — 11,20 12,00 A r. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 -7,40 Ax per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 40 — 48 — 59 — 67 — 76 Ax, weiß 
46 — 52 — 62 — 65 — 74 A per 50 Kilo. Thy⸗ 
mothe 22 — 24 — 28 per Ax Kilo. 


Getreide-Markt. 
-Ehorn, den 5. März (Liſſack & Wolff). 
Wetter: Froſt. 
Weizent feſt. 
2 bunt 197-201 Arx. 
5 bell bunt 202 205 Ax. 
1 bochbunt weiß 204 208 Ax. 
Roggen feſter und in trockener Qualität begehrt. 
. ruſſiſcher 150—156 . 
„ polniſcher 159 - 162 Ax. 
5 inländiſcher 162—167 Ar. 


Gerſte unverändert 130—142. 
Erbſen „ trocken 128138. 
Hafer e ne pf 

2 alles für 2000 Pfund, 
Rübkuchen 8, 8,50—9,19 pro 100 Pfund. 


»reußifde Fonds. 


Berliner Cours am 3. März. 


Conſolidirte Anleibe 4½% . 104,10 bz. 

do. do. de 1876 4% . 95,60 bz. 
Staatsanleihe 4% kverſchied. . . 96,00 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% 92,25 bz. 


Oſtpreußiſche Pfandbriefe 73 ½% . . 84,00 G. 


do. do. 4% 3. . 95,50 B. 

do. do. 4½0% J. . 101,75 B. 
Pommerſche do. 3½7000 . 82,90 bz. 
do. do. 24%. . 924, 25 bz - 
do. do. 4½% 104,60 4®. 
Poſenſche neue do. 4% 94,40 bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3 / % . 82,75 bzG. 
do. do 1% ſꝙ¶ũ é 93,50 Ui 
do. do. 4 ½0% 1. 101,00 bz. 
do. do. II. Serief5%% - . 107,0 G. 
do. do. 4½% 101,00 55. 
do. Neulandſch. 4% „ A II, 93,25 
do. do. A / ðᷣ ͤ 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 95,50 B. 
Poſenſche do. 40% 95,40 bz. 
Preußiſche do. 4% 995,40 B. 
Er 

Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 5. März 1877. 
4.13.17, 
Fonds. . Schlussabgeschwächt.. 
Russ, Banknoten . 252— 901252 —90 
Warschau 8 Tage . 
Poin. Pfandbr. 5% 
Poln. Liquidalionsbriefe 
Westpreuss. do 4% 
Westf, reus. do. 4½% 
Posener do. neue 4% 
Oestr. Bunknolen 
Disvonto Command. Anth 
Weizen, gelber: 
April- Mai 
Juni-Iuli RE 
Roggen. 
IT 
r 
April- Mai. 
Mai- Juni 
Rüböl. 
Aprii- Mai E 2 - 
Septbr.-Ocibr. 9 ee 
Spiritus: 


loco ne » . — . 
April- Mai. 2 
Aug.-Sepbr . . - > 
Reichs-Bauk-Diskont . 
Lombardzinsfuss 
Waſſerſtand den 4. März 9 Fuß — Zoll. 
Waſſeſtand den 5. März 11 Fuß 2 Zoll. 
Nachm. 4 Uhr auf 12 Fuß 6 Zoll geftiegen. 


Ueberſicht der Witterung 

In einem breiten Streifen von Haparanda bis 
Spanien, deſſen öſtliche Grenze durch Schneefall be⸗ 
zeichnet, iſt das Barometer mit zunehmender Tempe⸗ 
ratur gefallen, während im Oſten davon das Steigen 
anbielt. Neuerdings Zunahme des Luftdrucks tm 
Weſten der britiſchen Inſeln. Ueberall herrſchen 
ſchwache Winde, nur in der weſtlichen Oſtſee und 
Helgoländer Bucht mäßig bis friſche aus ſüdlicher 
und ſüdweſtlicher Nichtung. Eine beträchtliche Er⸗ 
wärmung hat im nördlichen Schweden und mittleren 
Deutſchland ſtattgefunden. Im weſtlichen Großbri⸗ 


tannien iſt Abkühlung eingetreten. Der Himmel iſt 2 


vorwiegend trübe auf dem ganzen Gebiet. 


Hamburg, den 3. März. 
Deutſche Seewarte 


£ 
G 
= 
4 


s 


Suferate. 


Bekanntmachung. 

Das diesjahrige Kreis-⸗Erſatzgeſchäft 
findet für die Heerespflichtigen der Stadt 
und deren Vorſtädte ſtalt: 

a, Freitag, 6. April er. 
für die in den Jahren 1857 und 
1856 geborenen 

b, Sonnabend, 7. April er. 
für die in den Jahren 1855 und 1854 
und früher geborenen auch der Nach⸗ 
träge, und zwar im hieſigen Schügen⸗ 
hauſe, und beginnt an jedem Tage 
Morgens 8 Uhr mit der Rangirung 
derſelben. 

Die betreffenden Heerespflichtigen 
werden hiermit vorgeladen, an den ge⸗ 
dachten Tagen und zu jener Stunde 
un Schützenhauſe, rein gewaſchen und 
mit reiner Leibwäſche, mit Tauf⸗ und Loo⸗ 
ſungs⸗Schein verſehen, pünktlich zu er⸗ 
ſcheinen. 

Es werden noch nachſtehende Vor 
ſchriften zur Kenntniß gebracht: 

Alle Wehrpflichtigen find, wenn fie 
nicht freiwillig in den Heeresdienſt tre⸗ 
ten, vom 1. Januar des Kalenderjahres 
an, in welchem ſie das 20. Lebensjahr 
vollenden, der Aushebung unterworfen 
(militairpflichtig) fie haben ſich zu die 


ſem Zwecke vor die Erſatzbeböeden zu 


geſtellen, bis über ihre Dienſtverpflich⸗ 
tung, den Beſtimmungen des Reichs. 
militairgeſezes vom 2. Mai 1874 
(Reichsgeſetz⸗Sammlung, Seite 45, ge⸗ 
mäß, endgültig entſchieden iſt. 

Die Geſtellung muß in Perſon er⸗ 
folgen. 

Entbindungen von der Geſtellunge⸗ 
pflicht dürfen nur durch den Landrath 
als Civilvorſitzenden der Erſatz⸗Kom⸗ 
miſſion verfügt werden. Wer durch 
Krankheit am Erſcheinen im Muſterungs⸗ 
termin verhindert iſt, hat ein älnztliches 
Atteſt einzureichen, welches, ſofein der 
ausſtellende Arzt nicht amtlich angeſtellt 
ift, durch die Polizei⸗Vehörde beglaubigt 
ſein muß. 

Wenn ein Militairpflichtiger an der 
perfönlichen Geſtellung vor die Erjap- 


Kommiſſion an dem für ihn beſtimmten N 


Orte ohne ſein Verſchulden verhindert 
worden iſt, ſo kann er ſich an einer 
der anderen Muſterungsſtationen im 
Aushebungsbezirk nachträglich ſtellen. 
Militairpflichtige, welche in den, 
von den Erſaßbehörden abzuhaltenden 
Terminen nicht pünktlich erſcheinen, find, 
ſofern ſie nicht dadurch zugleich eine 
härtere Strafe verwikt haben, mit 
Geldstrafe bis zu 30 Ar oder Haft 
bis zu drei Tagen zu beſtrafen. 

Militairpflichtigen, welche in einem von 
den Erſatzbehörden abzuhaltenden Termin 
nicht pünktlich erſchienen find, können 
von den Erſatzbehörden die Vortheile der 
Looſung entzogen werden. Iſt dieſe 
Verſäumniß in böswilliger Abſicht, oder 
wiederholt erfolgt, jo können die Er- 
fagbehörden fie auch des Anſpruches 
auf die Zurückstellung oder Befreiung 
vom Militairdienft, ſoweit ſolche in Be⸗ 
rückſichtigung bürgerlicher Verhältniſſe 
oder beſonderer Billigkeitsgründe geſetz⸗ 
lich überhaupt zuläſſig iſt, verluſtig er⸗ 
klären, und als unſichre Heerespflichti⸗ 
ge ſofort in die Armee einreihen laſſen. 
Die Dienſtzeit wird alsdann erſt vom 
nächſtfolgenden Rekruten⸗Ein ſtellungs⸗ 
Termine ab gerechnet. 

In Berückſichtigung bürgerlicher Ver⸗ 
bältniſſe find Zurückſtellungen oder Bes 
freiungen vom Militärdienſt zuläſſig. 
Die Vorausſetzungen, unter denen ſolche 
erfolgen können, find in den 88 20 bis 
22 des Reichsmilitärgeſetzes vom 2. 
Mai 1874 (Reichs geſetzſammlung ©. 
45) näher beſtimmt Jeder Mil lär⸗ 
pflichtige, ſowie ſeine Angehörigen ſind 
berechtigt, ſpäteſtens im Muſterungs⸗ 
termin Anträge auf Zurückſtellung oder 
Befreiung von der Aashebung zu ftellen 
und dieſelben durch Vorlegung von Ur⸗ 
kunden und Stellung von Zeugen und 
Sachverſtändigen zu unterftügen. Die 
vorgelegten Urkunden müſſen obrigkeit⸗ 
lich beglaubigt ſein. Wer an Epilepſie 
zu leiden behauptet, hat auf eigene 
Koſten drei glaubhafte Zeugen hiefür zu 


ſtellen. N 
Thorn, den 2. März 1877. 
Der Magiſtrat. 


Der Ausverkauf 


findet vom 2. März ab Butterſtraße 
Nr. 95, im Hauſe der Frau Moritz 
Levit, neben Herrn A Böhm, ftait, 
und habe ich um ſchnell zu räumen pie 
Preiſe noch bedeutend herabgeſetzt Auf 
Garderobe, Stoffe, Vett⸗ 
zeuge u. Leinwand 
mache ich beſonders aufmerkſam. 
5 M. Friedländer. 

Wohnungen zu verm. Araberſtr. 125. 


gütiger Mitwirkung bewährter hie- 
siger Musiker. 


ENT: 
I, WW 


Bekanntmachung. 
Am 15. März d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
ſollen in der Behauſung des Reſtaura⸗ 
teurs Franz Mittmann zu Podgorz 1 
Billard, 1 Flügel, diverſe Möbel, 9 
Gartenbänke, 30 Flaſchen Wein, diverſe 
Cigarren, 2 Uhren, 12 Bilder und 2 
Unterbetten öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 
Thorn, den 27. Februar 1877. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 
Am 7. März d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
fol ein Apparat zur Herſtellung von z a =; 
Schwefeläther in der Pfandkammer des 
hieſigen neuen Criminalgebäudes öffent⸗ 
lich meiftbietend verkauft werden. 
Thorn, den 2. März 1877. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung 


Stadt-Theater. 


Mittwoch, den 7. März 1877. 


Noch nicht hier geweſen! Neu 
In Hempler’s Hötel 


beabfichtige, ich auf meiner Durchreife von heute ab nur 3 Ta ge: 


Die ſchöne Wienerin, gen. Fatinitza 
die Dame ohne Uuterleib, 


lebend vorzuführen. Sie beantwortet jede Frage, ißt und tiinkt wie wir. 


[Neu! 


im Polytechnikum zu London zuerſt vorgeführt und mit 
aufgenommen. 


Geöffnet von Morgens 10 bis Abends 10 Uhr. 

- Entree: 1. Platz 50 Pf., 2. Platz 30 Pf., Militärs und Kinder 20 Pf. 
Alles Nähere beſagen die Plakate. 

A. Leichnitz, Geſchäfts Inhaber. 


Filtrir-Apparate 


für Brunnenkeſſel, 


Filter- Säulen 


zum Besten der hiesigen Armen für die Reſervoire von Haus ⸗Waſſer Leitungen, 
Grosses für Kaſernements, ſowie für Bottiche in 
Sinfonie-Concert Fabriken zt. 


Wasser-Filter 


für Zimmer: und Küchengebrauch 


K z . a 3 liefert ; . 
u die Fabrik plaſtiſcher Kohle in Berlin SO. 
Entree: Engelufer 15. 


der Kapelle 61. Inftr. Rgts. 5 


Loge und Spersitze & 1 Mark. 
Parterre 75 Pf. — Galerie 50 Pf. 
Programme an der Kasse à 10 Pf. 
ohne der Wohlthätigkeit Schranken 
zu setzen. 

. Billets sind bis Mittwoch 5 Uhr 
in der Buch- und Musikalienhand- 
lung von E. F. Schwartz zu haben. 


Th. Rothbart, 
Kapellmeister. 
Den Bazar für das Dineonifjen- 
Krankenhaus haben wir auf 
Mittwoch, d. 7, d. Mis. 
im Artusſaale verlegt. Vormittags von 
10 Ubr ab Ausſtellung gegen beliebie 
ges Entree. Um recht zahlreichen Be⸗ 
ſuch zum Ankauf der geſchenkten Gegen⸗ 
ſtände wird ergebenſt gebeten. 


Der Vorſtand des Hauſes. 
Homöopathiſcher Verein! 


Heute Dienitag Abend 8 Ubr Ber 
ſammlung bei Herrn Hildebrandt. 
Kaufmännischer Verein, 
Dienſtag, den 16. d. Mts. 
Abends 8 Uhr 
im Hildebebrandt'ſchen Saale. 
Vortrag 


über „Fremdwörter.“ 


Der Vorftand. E 
Sonnabend, d. 17. März 
3. Concert 


von 
A. Lang u. J. Schapler. 
N? Dienftan, den 7. März 
ſelbſtgemachte Wurſt u. Eisbeine 
mit Sauerkohl. Gutes Bier vom Faß. 
Neue Damen-Bedienung. 


und verſendet illuſtrirte Proſpeete gratis und franco. 


Anerkennungen von Kaiſerl., Königlichen und Städtiſchen 
Behörden, Induſttiellen und Privatleuten in großer Anzahl. 


Jahrgang 1877. 14. Auflage. 
Neueſter 


Injertions-Tarif 
completer Zeitungs- Katalog 


der im In- und Auslande erſcheinenden 


Zeitungen, Journale u. Jachzeilſchriſten, 


herausgegeben von 
Rudolf Mosse. 
Zeitungs-Annoncen⸗Expedition 
Central-Bureau: Berlin SW. 
1 dem inſerirend en Puolifum gratis und franco zur Verfügung. 


EI Die Rabatt⸗Gewäbrung bei größeren Ordres erfolgt nach wie 
Du” 


vor unter ven coulanteiten Bedingungen. Alle übrigen 
Vortheile, welche obiges Inſtitut dem annon« 
eirenden Publikum bietet, dürfen als 
. algemein bekannt betrachtet werden. 
Aufträge für obiges Institut werden auch von der 
Expedition dieses Blattes entgegengenommen. * 


S800. 

Hohe Behörden, die Her⸗ | 
ven Landwirthe, Prinzi⸗ 
pale der Kaufmannſchaft 


980 


Diele Vaeanzen werden in der All⸗ 
i 9 Kl. Gerberſtr. 15. 


zu konſultiten im Hotel des Herrn gemeinen Deutſchen Vacanzen Liſte“ 


Dieſes phyſikaliſch-optiſche Experiment iſt vom Profeſſor Robinsohn 
dem größten Beifall 


D 


Heute wurden durch die Geburt ei. 

nes Knaben erfreut m 

Kreuzburg O./ Schl. d. 3. März 1877. 
Rektor Landau und Frau. 


EISBAHN. 
Botaniſcher Garten. 
A. Barrein 


Stadt- Theater in Thorn. 


Sonnabend, den 10. März 1877. 
I. Dilettanten⸗ 


Theatervorſtellung 
zum Beſten des Krieger-Den kmals und 
der Nogat⸗Ueberſchwemmten. 
„O, dieſe Männer“ 
Luſiſpiel in 4 Akten von Julius Rosen. 


Billets zum Parquet, zur Loge und 
Eſtrade & 2 A; zum Parquet-Steh- 
piap a 1 4 50 & und zur Galerie 
à 1 Ar find von heute ab in der 
Buchbandlung von J. Wallis zu ha⸗ 
ben. Preiſe an der Kaſſe: Parquet, 
Loge, Eſtrade 2 Ar 50 § Pargquet- 
Stebplag 2 Ar Galerie 1 50 . 

Kaſſenöffnung 6 Uhr. 

Anfang der Vorſtellung 7½ Uhr. 


Allen Müttern 


zur Nachricht, daß die weltberühmten 
Gerhig ſchen Zahnbänder und Perlen 
für zahnende Kinder bei Herrn Bruno 
Gysendörffer hier, Culmerſtraße 
540/41, echt zu baben find. 

Diej nigen der geehrten Kunden mei⸗ 
nes verſtorbenen Mannes, des Jnſtru⸗ 
mentenmachers Kluge, welche das 
Stimmaeld noch reſtiren, erſuche daſſelbe 
baldgefälligſt berichtigen zu wollen. 

f Frau E. Kluge. 


Hötel Engl. Haus 


Bromberg 
empfiehlt ſich einem reiſen den Publikum. 
Vorzügliche Kuche, ſolide Preiſe, auf⸗ 
merklamſte Bedienung. 
Rotel Wagen am Bahn bol. 
Wilhelmine Ritter. 
Meine Conditorei, 
5 nebſt Einrichtung 
zum feinen Coufituren-Geſchäft, in 
vollem Gange, ſeit 36 Jahren beſtehend, 
will ich andauernder K ankheit wegen 


bil 


verkaufen und kaun gleich übernom⸗ 
men werden. 
D. Sutter's Wwe. Tilſit. 

S 4 Raven Freundliche 
Penſionäre Aufnahme. Wo? 
‚laut die Expedition d Zig. 
ne freundliche Wobnung von 2 
* Zimmern an kinderloſe ruhiße 
Miether zu verm Näh. i. d. Exp. d. Ztg. 
(ei möblirtes Zimmer vom 15. Marz 

ab zu vermiethen. Eliſabethſtraße 
Nro. 263. 


. 207 iſt eine große 
verrſchaftliche Wohnung mit Zu⸗ 
b hör vom 1. April er. zu vermietb. 
— — — 
Standes-Amt Thorn. 
In der Zeit vom 25. Februar bis 8. 
März 1877 ſind gemeldet: 


a. als Eebpes de 
1. Georg Moritz S. des Lehrers Jakob 
Kramer. 2. Hedwig Marie T. des Tiſch⸗ 
lers Carl Lange. 3. Curt Arthur Otto 
S. des Lieutenant Freiberrn Curt von 
Keyſerlungh. 4. Martha Anna T. des 
Hausknechts Joh. Liſowski. 5. Alexandrine 


Franzista T. des Bureau⸗Dieners Auton 


Wieschniewski. und Induſtrie . e — as 5 3 |Sanisgewöti. 6. Alexander Herrmann ©. 

ul f . Amge d. werden erſucht, etwa eintretende Va⸗ eee e Hermann g. deb Plourergeleken Au uf 

Für Cu mſee u. Amgegend. tanzen und zwar möglichft peziell mit Gut konſtruitte und feſtgarbeitete Kucke 8. Mar Rudolph S. des Maſchi⸗ 
Zahnarzt allen Wünſchen und Erforderniſſen ſtets Tafelwaage n, nift Carl de 1 

Kasprowicz mne beuten Berner de, zend f n Gates, ee S , , ar Blase 

aus Thorn in Berlin 0 Diüngebergerftraße 7 ‚genftänden für die Haushaltunz eignend, koslamstt 33 I. 6 M. alt. 3 Georg 

kommt nach Culmſee und iſt sit, anne! 5 offeriren zu mäßigen Preiſen Moritz S. detz Lebrers Jakob Kramer t 

am 16. und 17. d. Mts. Dee Bee H. Laasner & Co., Tut HN Berne Wise 


alt. 5. verehel. Gaſtwirth Bertha Marcus 


Wollenberg 36 J M. alt. 


ngommen. 


Den Reſtbeſtand 


meines Schuhwaarenlazers verkaufe um 


zu anerfannt und empfohlen. Bei 
5 6 6160 e e 
e riſtburg, Station Altfelde Fliſche Fla | 


(Oſibahn.) ſchnell zu räumen, zu jedem annehm⸗ 
8 baren Preeiſe. f 
Donnerstag d. 8, Mürz 1877 s behrenat, Drüdent. 38 Hahns Restauration. 


Mittags 12 Uhr. Brück uſtraße Nr. 18 


— b. 4 6 

Scharwenka. — welche wöchentlich 1 Mal (Dienstags) Drops von Cvpauſſeegelderheder Franz Heinifh, 50 J. 

1 erscheint und in die Hände ſämmtlicher Pe sin Dr. lampe. 10 W. alt. 7. Otto S. der und Olin 

VII EN | Rabe. 8. Lu owita T. der unv. Conſtane 

0 Stellenſuchenden in ganz Deutſchland Altern Sn 1 . * ia Zwolinta 7 W. alt. 9. Strafgefangene 

2 ® — ; en Autoritäten a eſtes bei] Arbeiter Franz Mizejewski 20 J alt. 10. 
Zuchtvieh- Auction gelangt koſtenfrei aufge Magenleiden, Verdauungsbeſchwerden uu Theodor Senger unebel. S. der Wittwe 


Wilbelmine Müller geb. Senger 4 M. alt. 
11. Aa efran Pauline Taube geb. Georg 
27 J. alt. 

— zum epelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Herrmann Johann Ludwig 
Stabnte zu Pumlow und Johanna Marie 
Friederike Zickuyr zu Alt⸗Buckow. 2. 
Klempnermſtr. Ludwig Theodor Schnitzker 
zu Thorn und Antonte Theofile Catbarina 
Dorothea Dehring zu Schönſee. 3. Schmiede⸗ 


[Nur 75 Rpf.! 


Preuss. Original-Loose 
zur Hauptziehung (.- 24. Mär) ½ à 
150 M., ½ à 75 M. Antheile: / 
30 M., 1/16 15 M., ½ 7 M. 50 Pf. 
verſendet gegen Baar⸗Einſendung des 


Zum Verkauf kommen: 


40 Stück Bullen⸗ und 
Kuh⸗Kälber 


gut gearbeiteten Haarflechte 
der Amſterdamer Raſſe und Kreuzung 


koſtet das Anfertigen einer fauber und 


Gerechteſtr. 107, 1 Tr. 


geſelle Friedrich Wilhelm Pieper und 
Wittwe Louiſe Auguſte Laetſch geb. Todt 
deide zu Stettin. 4. Kaufmann Theodor 
3 Oskar 15 und Olga Agnes 

nielowski beide zu Thorn. 5. Kaufmann 
Emil Oscar Adalbert Koenentamp zu Dan⸗ 


von Amſterdamer mit Oſifrieſen. 
Herr Schl. kann ſich das 
abho⸗ 


Betrages: Carl Hahn, Berlin 8. Kom . 
mandantenftr. 30 De Hausflur⸗Laden Breiter. 4 


A - iſt von ſogl. zu vermiethen; zu 
Finder» reſp. Tragelohn vom hai Wohnungen find zu vermiethen;| dem kleinen Geſchäft ſich eignend. 
J. wo ſagt die Exped. d. Ztg. 5 


len. F. Hauff. M. Bartels. 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lembeck, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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zig und Anna Emma Adolpbine ler 
je⸗ en⸗ 
ultz 


zu Tborn. 6. Kreis Ger. Seer. u. 
Controlleur Car! Friedrich Wilhelm 
zu Thorn und Marie Friederike Johanna, 
Albrecht zu Jaſtrow. 

— Ü— 


1 


0. 


